
Sokrates unterscheidet sich von seinen Vorgängern und Schülern dadurch , „ daß er

eine völlige Unwissenheit in Sachen der Metaphysik bekennt , und seine Eigenthümlichkcit in

das deutliche Bewußtsein dieser Unwissenheit setzt . " Er verwirft deshalb ebenso sehr die

Grübeleien der Früheren nach dem , was die Gottheit den Menschen weislich verborgen habe ,

als er cS verschmäht , die von ihm entdeckte wissenschaftliche Methode der Begriffsbildung

( ---s ö -nLinS « ! Xon . ückoui . 4 . 6 . t ) zur Ausstellung eines philosophischen Systems zu

benutzen . Erfüllt von dem Geiste dessen , der die ganze Welt geordnet , ( rsv

Xon . Llsiu . 4 . 3 . 13 ) zeigte er , obwohl bis zur Ekstase sinnend , und aus dem dunkeln

Gebiete der Ahnungen heimisch , dieselbe Reinheit und Klarheit des Gemüthcs im Glanze

des Festgelages wie im Kerker — eine prophetische Gestalt von erhabener Schönheit , der

selbst die Glorie des MartyrthumS nicht fehlt . Ihm stand der Glaube an die Gottheit

und die Göttlichkeit des Gesetzes auch ohne Reflexion und verstandesmüßige Entwicklung

fest , und dieser lebendige Glaube trieb ihn , überall und an Jeden : hXsu . LImm I . 2 . 37 .

ikV . 4 . 6 ) mit dämonischer Zudringlichkeit seine mäeutische Kunst ( Plat . Theütet p . 149 )

zu versuchen , und die Sophisten mit überlegener dialectischcr Kraft in ihren eigenen Netzen

zu fangen . ' - )

Plato hat den tiefsinnigsten Versuch gemacht , den Dualismus der vorsokratischen

Philosophie zu überwinden , indem er , nach Göthes Ausdruck , einer spitzen Flamme

gleich den Himmel suchend , alle Wahrheit in die intelligible Welt der Ideen verlegte , die

über jeden Wechsel erhaben ( Niwacü . p . 201 ) und von der Erscheinungswelt abgesondert ,

Illmoclr . 247 . 2 ) in ihrer ewigen Schönheit von den Göttern und

reinen Seelen geschaut würden : aber so sehr er auch die Materie verfeinert , daß sie ihm

eigentlich gar nichts ist , nicht etwa ein Substrat , sondern das bloße Außereinander , der leere

Raun : , ohne den ein Werden nicht gedacht werden kann , so bleibt sie doch als ein dunkler ,

unbegriffener Rest übrig . Auch ist nicht eiuzusehen , wie Gott neben den an und für

sich seienden , ewigen Wesenheiten der Dinge ( « r-ri -- willst . Llc -tapli . 1 . 6 ) eim .-

Stelle finden könnte . Zwar führt Plato einen Weltbanmeister im Gewände des Mythos

ein , der in : Hinblick auf die ewigen Urbilder den aus den : zuid dem

zusammensetzt , doch ist der Begriff desselben weder entwickelt , noch mit den philosophischen

Prineipien des Systems vereinbar . Ist aber , wie Zeller wahrscheinlich gemacht hat , Gott

mit der Idee des Guten als der letzten Ursache identisch , so ist , auch abgesehen von der

12 ) Sokrates lockte seine Mitbürger aus den Labyrinthen ihrer gelehrten Sophisten zu einer Wahrheit , die
im Verborgenen liegt , zu einer heimlichen Weisheit , und von den Götzcnaltären ihrer andächtigen und
staatsklngen Priester zum Dienst eines unbekannten Gottes . Hamanns Schriften eck . Roth . 11 . 42 .

13 ) Vergl . das Nrtheil des Aristoteles : Nclvrrov 05 rl 77075 7°«

Ll>1o -rot - 7Ü2 « la 'Lv .'rüv y 70l ; ' obre xivsta - « ; SÖ75

ioriv cUri « « -öriü ; . Llotagüi . I . 9 .
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Frage nach der Persönlichkeit , bei dem Mangel eines bewegeirden Princips die Existenz der

materiellen Welt ein unerklärliches Gehcimniß .

Wenn in der Jdcenlehre Plato ' s die Materie gleichsam verdampft , so faßt sie

Aristoteles als ein nothwendigcs Substrat ist » LIstupK . VIII . 1 ) , die Grundlage

alles Daseins , auf der er vermittelst der gestaltenden Form das Weltgebäude anfrichtet .

Vor : dem festen Mittelpunkte der Erde , der Region des Entstehens und Vergehens , durch

die planetarischen Sphären aufsteigend bis zn der Aetherregion des Himmels , einer ewig

im Kreise sich bewegenden Hohlkngel , die das ganze Universum umschließt , verlegt er dorthin

in den äußersten Umkreis der Welt die Gottheit , als die letzte Ursache der Bewegung , da

daS Bewegende dem am schnellsten Bewegten am nächsten sein müsse ( eis ooslo I . 9 ) . Selbst

unbewegt , bewegt Gott da ? Universum ( ä ol Llotupb . 12 . 7 ) , frei von aller

materiellen Schranke ist er die reine Form , ( ro r -, - n .- die absolute Vernunft ,

welche in der göttlichen Energie der Selbstbeschauung unendliche Seligkeit genießt . " )

So sehr man den unvergleichlichen Scharfsinn des Aristoteles auch in der Construction

der Gottesidce bewundern muß , so ist doch leicht zu sehen , daß das Denken des Denkers

seinem Begriffe wenig entspricht . Gott ist freilich der absolute Zweck der Welt , wonach

alles strebt , aber nicht die eigentliche Ursache . Setzt er auch den Himmel in Bewegung ,

so wird doch eben dieser , „ so wie bei seiner Deduktion des Veränderlichen ein Anderes

außer dem ersten Umlauf schon vorausgesetzt " . Weißt er auf der einen Seite der Gottheit

an der äußersten Grenze der Welt einen bestimmten Raum an , so geht andererseits bei

dem Bestreben , alles Creatürliche von dem Gedanken der sich selbst denkenden Vernunft , wie

z . B . das Handeln äs oosio II . 12 ) , auszuschließen , der Begriff der

Persönlichkeit verloren . " )

^ Mit Aristoteles geht die große Zeit der griechischen Philosophie zu Ende . Lag die

x ^ lraft und Schönheit des antiken Lebens in der unbefangenen Hingabe an das Objective ,

so trat mit der Losreißnng deS Subjekts von dem substanziellen Grunde der politischen

und sittlichen Ordnungen der Verfall desselben mit Nothwendigkeit ein , und die Spekulation

hatte nun die Aufgabe , das vom Stachel der Reflexion gequälte Gemüth den objectivcn

14 ) Das Leben der Gottheit ist immer das Herrlichste , wie uns nur auf kurze Zeit vergönnt ist , und nicht
immer vergönnt sein kann . Auch seine Thätigkeit ist Genuß , wie Wachen , Empfinden , Denken auch für
uns das Genußreichste sind . Das Denken an und für sich ist Denken des an und für sich Besten , und
das höchste Denken ist Denken des Allervollkommensten . Bei einem solchen Denken ist die Vernunft und
das Vernehmbare eins , die Vernunft denkt darum sich selbst , und darum ist auch die Betrachtung das
süßeste . Wenn nun Gott immer so wohl ist , wie uns bisweilen , so ist er bewunderungswürdig , und
wenn ihm wohler ist , noch bewunderungswürdiger . So aber verhalt es sich mit ihm . Wir behaupten ,
daß Gott das herrlichste , ewig lebendige Wesen sei . Xrist . Llotnxli . XII . 7 .

15 ) Zeller II . 439 . Wirth p . 223 .



Mächten gegenüber zu beruhigen und zu schützen , sei es durch die Theorie des künstlich
abgewogenen , berechneten Genusses , oder durch die Lehre von der Abstinenz und Apathie
und den Bettelstolz einer eingebildeten Tugend . Aber auch das sittliche Ideal des sinkenden
Alterthnms — der in stolzer Einsamkeit die Lust der Welt verachtende Weise — mußte an
dem Zwiespalte zwischen gutem Wissen und schlechter Neigung und dem Spotte der Zeit¬
genossen allmählich zerrinnen .

Die Ncuplatoniker gingen über Plato und Aristoteles , und damit auch über die
Schranke des Griechenthums weit hinaus , indem sie wohl unter dem Einflüsse der jüdischen
Philosophie Gott als das absolute Prius alles Denkens und den schöpferischen Grund der
Dinge gläubig voraussetztcn , und dem ( so nennt Porphprius die Kirche ,
Lasel ) , last . eeel . VI . 19 ) ihre Anschauung von der Schönheit des Alls , das aus dem

höchsten Eins übergcflossen ist ( Lnaoacl . V . 16 ) , entgegcnstelltcn , eine acht griechische Vor¬
stellung , die früher als ein Reflex des wirklichen Lebens Sinn und Bedeutung hatte , nun
aber , da die alte Welt in Trümmern lag , sich trotz der tiefsinnigsten Dialectik als ein
ohnmächtiges Gedankengebilde erwies . ' ^)

Das Christenthum lös ' te den Dualismus , an dessen Ueberwindnng die alte Welt
gescheitert war , durch das kündlich große Geheimnis ) der göttlichen Liebe in der Menschen -
werdung des Sohnes ( Evang . Joh . 1 . 14 ) . Auf Verheißungen , Prophezeiungen und
historischen Thatsachen beruhend , und deshalb weder aus den Gesetzen des reinen Denkens
noch des Naturproccsses abznleiten , erforderte es Glauben , Vertrauen und Zuversicht , und

16 ) Ach , zeigt mir einen , bei den Göttern , ich wünsche einen Stoiker zu sehen . Aber ihr seid nicht im
Stande , mir einen ausgeprägten zu zeigen ; so zeigt mir doch einen , der in der Präge liegt , der dahin
sich geneigt hat . Thnt mir die Wvhlthat , versagt nicht aus Neid einem alten Manne , ein Schauspiel
zu sehen , welches ich bis jetzt nicht gesehen Habs . Lpiet . ckiss . II . 19 . 21 . Virnm iisrlootao snxiLirtirro
rrckliue nos quickem vickimus neminem , seil iMilysoiMm 'Nin ssnteirtiis , qunlis Ine t'uturus sit , sr mocka
nliqunucko luerit , exqrouitur . Oie . linse . II . 22 . Vcrgl . Harleß Ethik . 50 . Tertullian
spricht in seiner schroffen Weise von einer »Feetio enuiims noquauimitatis sturere Ivrmnta .

17 ) Vergl . das Nrtheil Angustins über die Nenplatoniker : nnlli nobis quam ixs ! ziroxius neeessvrnnt '
cks eivit . voi . VIII . 5 . Plotins Philosophie war der letzte und kühnste Versuch des griechischen
Geistes , das Nathsel der Welt und des Daseins zu lösen ; sie suchte Plato ' s Ideenwelt mit der von
Aristoteles gelehrten immanenten Zweckbestimmung aller Dinge nach vernünftigen Begriffen durch die
Idee des höchsten Gutes zn verschmelzen , das sie nicht , wie Plato , als ein Postulat des Denkers , sondern
als die über allen Zweifel erhabene Urquelle alles Seins gläubig voraussetzte und in den Mittelpunkt
ihrer Betrachtung stellte . ( Steinhart in der Realencpclopädie von Pauly V . 1772 . ) Der Genius
des Alterthnms versucht , erschöpft , verbraucht , so zu sagen , alle ans der einmal gegebenen Grundlage
möglichen Combinationen , die ganze ihm inwohnende plastische Kraft . Erst nachdem er vollständig sich
verleiblicht , nachdem jede seiner Doctrincn , Formen und Institutionen ihre Lebenskraft erprobt und
anfgezehrt hat , tritt mit dem Zeitalter der Antonine der große , den Zeitgenossen freilich nicht sichtbare ,
von wenigen geahnte Wendepunkt ein , und wird ein Blatt in der Geschichte des menschlichen Geistes
nmgeschlagen . I . Döllinger , Hcidenthum und Jndenthum . NegenSburg 1857 .
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bewies sich unmittelbar „ als Geist und Kraft im absoluten Sinn , als das Bildung ; - und

Wirkuiigsprincip alles göttlichen Lebens , " ( « 77̂ ° ^ ; 77-- °^ « - » ; xm ' 1 . Cor . 2 . 4 ) . ' *)

Der geoffenbarten Wahrheit gegenüber blieb der Speculatiou nur ein formeller

Werth . Zwar setzten sich die griechischen Apologeten des zweiten Jahrhunderts , besonders

Justin der Märtyrer , noch mehr die alexandrinischen Kirchenväter in eine sehr intime

Verbindung mit dem Platonismus , riefen aber eben dadurch den Gegensatz einer rein

traditionellen Richtung hervor , ^ ° ) den erst Angustin nach langem Kampfe ausglich , indem

er einerseits dein Glauben der Kirche eine von aller Philosophie unabhängige Gewißheit

zugestand , auf der andern Seite jedoch der Speculation die Aufgabe stellte , die Ueberein -

stimmung des Glaubens mit der Vernunft nachzuweisen , und ihn gegen alle Zweifel und

Angriffe zu vertheidigeu . ? ' )

18 ) Was das Christenthum zu sei » beweisen will : das göttliche Mysterium , die von Anfang an verhüllte ,
von keiner Weisheit der Speculation und Tradition entdeckte , nun aber aus den Tiefen der Gottheit
enthüllte Wahrheit zu sein , würde es zu sein anfhören , wenn es irgend einer außer seiner selbst liegenden
Bildung « - und Erkenntnißstufe die Urtheilsfähigkeit und Competenz zur Kritik seiner specifischenWahrheit
zngeständc , diese muß es vielmehr selbst durch Geist und Kraft seiner eigenen Lien - und Durchbildung
des Menschen liefern . Beck , Einleitung in das System der christl . Lehre , p . 161 .

1l >) Möge » die alexandrinischen Theologen mit den Waffen der platonischen und neuplatonischen Dialectik
die häretische Gnosis besiegt haben , so ist doch nicht zu läugncn , daß sie den christlichen Glauben in
platonische Ideen nmgesetzt und mit ganz fremdartigen Vorstellungen vermischt haben . Dahin gehören
bei Origenes die Lehren von Gott als dem reinen Sein , von der Idealwelt , von der Präexisten ; und
dem Falle der Seele , die stoischen Ansichten von der Wcltscele , von den -777- ^ u.xrrxar ; , von der
Reihe ans einander folgender Welten u . and . Vergl . Lonveraln , la xck-rtoirrsmL cküvvllü , dem MoSheim
beistimmt in der Abhandlung : äo turbata per l ' latoulaos raaontioi 'Ls oealosiL . Dagegen Keil oyrrse .
I >. 439 . Am ausfallendsten tritt bei ihnen die Ueberschätzung der Speculation in der Unterscheidung eines
esoterischen und exoterischen Christenthums hervor ( Clem . Strom 4 . 614 . 6 . 570 . Orig , aoirtr . Oels .
1 . 7 . 'III . 79 ) , wie denn Origenes selbst in der Schrift Spuren einer Geheimlehre zu finden geglaubt ,
( aon.tr . dels . 5 . 18 . 6 . 6 .) und die Predigt von dem Gekreuzigten für die Anfänger bestimmt , während
die Vollkommneren von dem hören sollen , der znm Vater znrückgegangen ist und bei ihm bleibt
( In iälnttb . tom . 12 . 5 . In ckonn . tuin . 1 . 9 ) .

20 ) llnorotlooruin xnrtrlnralnrs I»liilusoz >lri . Robls onrlosltnto non oznrs ost ziost Olrristnnr , nee Ingnisltlons
ziost evaugolluin . Ouin erecklillus , nilill ckosickeramris ultra grnrsrero . Iloe onli » zuius erecklinns ,
non esse gnocl nltr -r ereckero ckebeirinns . Lckversns regulnin nII Loire , oinnln seire est . 1' ertnII .
nxol . enzn 47 . cke praeser . Inreret . enp . 8 . Bergl . damit Orig , eontr . Oels . 1 . 13 . IlaD .L,
^ .- 7X xxl 770'^xx .7x7lI >L'7.77<! rar ; ^ 77ea ^ .- 7X srl -ü ; TrlarLai ; .

2 ! ) Der schon von Clemens A . gebrauchte , nach der Septuaginta aus Jesaja 7 . 9 entlehnte Satz : ticke »
zirrreeeckit intelleetnm hat bei Augustin den Sinn , daß der Mensch erst durch die Kraft des heiligenden
Glaubens znm Erkennen befähigt werde , und dieses nichts anderes enthalte , als das wissenschaftliche
Verständnis ) des Gegebenen nach seinem innern Grunde und Zusammenhang . So spricht er den Wissenden
die vollkommenere Erkenntnis ) und Seligkeit ab , die er freilich noch kurz vor seiner Bekehrung im Kampfe
zwischen Philosophie und Christenthnm in der Schrift contra neack . Ilb . III . gegen Ende für sie in Anspruch
genommen hatte .
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